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Taqesspieqe!
Mch einem Telegramm aus Kobe «st der deutsche Bot¬

schafter Dr. Lols mit seinen Kindern gerettet. Leine Arau
befindet sich zurzeit in Deutschland.

D'e deutsche Botschaft in Tokio ist vsrhMnismAszig wenig
EMg !; ein Rcbenxebänd-e ist abgrbtS .'.rtk. Auch der Vize-
lsn'ül Lik in Zokshama ist gercstet.

Die Königin von SüLslawien ist von einem Knaben ent-
bsn'.'M rvvrden.

lisch einer Londoner Meldung lehnt Mussolini auch die
schiedsrichterliche Tätigkeit des Pariser Botschaftsrats
in der Griechenfrage ab. — Vom Botschaftsrat hätte Italien
sicherlich nichts zu fürchten. Mussolini ist es aber offenbar
M den Grundsatz zu tun, daß in italienische Angelegen-
heilen sich überhaupt niemand einzumischen habe.

Zwischen den Griechen und Albaniern gab es an der
Grenzek«i Ianina einen «Zwischenfall- , weshalb Albanien
die Grenze sperrte. — Der Grieche schiebt den Mord von
Ianina dem Albanier und der Albanier dem Griechen zu.
Ein ganz sauberes Gewissen scheint keiner von beiden zu
haben. _

Der Geldumlauf in Deutschland
Aus der vom Statistischen Aeichsamt herausge-

. ' gebenen Schrift .Deutschlands Wirtschaftslage''.
Um die.ÄAtte des Jahrs 1914 waren rund 2 Milliarden

Mark Noksn der Reichsbank und der vier Privatnotenbanken
sowie 0,2 Milliarden Mark an Reichskaffenscheinen im Ver¬
kehr. Da vor dem Krieg die breitesten Volksschichten sich
überwiegend der Gold-, Silber - und Scheidemünzen bedien¬
ten, so müssen den angegebenen Papiergeldsummen noch
2,75 Milliarden Mar ? Goldmünzen und 0,75 Milliarden
Mark Silber- und Scheidemünzen hinzugerechnet werden,
um Ne gesamte Höhe des damaligen Geldumlaufs festzu¬
stellen. Er belief sich also insgesamt auf 6 Milliarden
Mark. , . ,

Ende Dezember 1922 betrug die Summe des aus gegebe¬
nen Papiergelds : 1280,1 Milliarden Mark Rsichsbanknoten,
l,S Milliarden Mark Privatbanknoten , 13,5 Milliarden
Mark Darlehnskassenscheine und 0,2 Milliarden Mark
Reichskassenscheine, zusammen 1295,3 Milliarden Mark an
papiernen Geldzeichen. Dieser Summe gegenüber fielen die
außerdem im Zahlungsverkehr noch vorhandenen Beträge
an Scheidemünzen und an sogenanntem Notgeld nicht ins
Gewicht. Gold- und Silbermünzen sind aus dem Zahlungs¬
verkehr ganz verschwunden.

Von den vorbezeichnetenUmlaufsmitteln der Nachkriegs-
insbesondere den Reichsbanknoten, befindet sich ein

er zu schätzender, aber nicht unbeträchtlicher Teil aus ver¬
schiedenen Ursachen im Ausland ; ein andrer wird im Inland
seinen eigentlichen UmlaufszweÜcn durch Cinsperrung aus
Gründen der Steuerflucht sowie durch das Halten erheblicher
Kassenreserven entzogen. Selbst wenn man annimmt , daß
MO Milliarden Mark (eine Billion) für die Abwicklung der
Varzahlungen des deutschen Verkehrs nach dem Stand von
Ende 1922 fortlaufend erforderlich waren und benutzt wur¬
den, so würde diese Summe immerhin erst wenig mehr als
bas lOOfache der vor dem Krieg umlaufenden Geldmenge be¬
tragen und im Vergleich zur Steigerung - es Preisstands
nicht als hoch bezeichnet werden können; denn die Waren¬
preise beliefen sich für Dezember 1922 im Großhandel bereits
auf das 1475fache, die Kosten für die gesamte Lebenshal¬
tung auf das 685fache.

, In den Geldumlauf ist neben den wirklichen Zahlungs¬
mitteln noch das sogenannte Schreibgeld  einzurechnen,
das sind alle auf gesetzliche Geldzeichen lautenden Zablungs-
versprechen— insbesondere die Einlagen bei Geldinstituten
Zs soweit über sie im gewöhnlichen Geschäftsverkehr unmit-
Udar zu Zahlungszwecken verfügt werden kann. Die diesen
arten des Geldverkehrs — es handelt sich im wesentlichen
um den Scheck-, Usberweisungs- und Abrechnungsverkehr —
vienenden Summen können nur schätzungsweise ermittelt
merken. Die Gesamtsummen der Kreditoren (Privatgut¬
raben) bei den deutschen Notenbanken, den Postscheckämtern,
An Kreditbanken und Bankiers , den Sparkassen und Genos-
Mschlisten haben sich seit Beginn des Kriegs, rein ziffern-
maz,g gesehen, von vielleicht 30—35 Milliarden Goldmari
Ms etwa 800 Milliarden Papiermark (November 1922) ent-
w'.aelt. Berücksichtigt man die seit Kriegsbeginn eingetreten«
«-nnvertung des Gelds, so ist keine Steigerung , sondern viel¬
mehr ein erheblicher Rückgang  der b«zeichneten Kre-
'Aen festzustellen, der die Verarmung  Deutschlands in
«schreckender Weise veranschaulicht und die gegenwärtige

' . A'itnot erklärt. Wird für die Preissteigerung der Waren
ovr die Wertminderung - es Gelds das für den inner-

^ ut scher, Barkehr auf Grund des Lebenshaltungsindex
Mittelt« Dezemberverhältnis von rund 700 : 1 (gegenüber
k Vorkriegszeit) angenommen, so würde die bezeichnet«

ZMmtkredllorensummevon 800 Milliarden Mark an Kauf¬
et nur etwa IV? Milliarden Mark entsprechen, das heißt

, ^ dem 28. Teil der Vorkriegssumme. Legt man den Aus-
ubtyert der Mark (Dollarkurs ) von Ende des Jahrs 1922

mit 17Ä1: 1 zugrunde, so schrumpfen die 800 Milliarden
Mark zu 0,46 Milliarden Goldmar ? zusammen.

Unter der Einwirkung der Störungen des deutschen Wirt¬
schaftslebens, die durch den widerrechtlichen Einbruch Frank¬
reichs und Belgiens in das Ruhrgebiet im Januar 1923 ein¬
traten , hat die Zahlungsmittelausgabs eine neue außeror¬
dentlich starke Steigerung erfahren. Ende Februar 1923
betrug die Summe des äusgegebenen Papiergeldes : 3512,8
Milliarden Mark Rsichsbanknoten, 10,7 Milliarden Mark
Privatbanknoten , 12,8 Milliarden Mark Darlehnskasssn-
scheine, 0,2 Milliarden Mark Reichskassenscheine, zusammen
3536,5 Milliarden Mark . Inzwischen sind wir bekanntlich in
die Hunderte von Billionen hineingeraten.

Die Nervenprobe
Es liegt in der überaus trüben und ge'ährl ' ch-n Lage

Deutschlands begründet, daß wir über unsre Rot hinweg die
Lage unsrer Gegner nicht deutlich wahrnehmen , daß wir ihr«
Drohungen und Prahlereien leicht für ein Zeichen von Stärke
halten, während sich vielmehr das Gegenteil dahinter ver¬
birgt . Es ist daher auch für uns von Wert, was der Pariser
Berichterstatter des Londoner „Outlook" dem englischen Volk
über die wahre Lage Frankreichs  und der französi¬
schen Regierung erzählt. Er schreibt u. a .:

„In London besteht der Eindruck, daß Poincare ein
starker,  entschlossener Mann sei, Hinte- dem eine geschlos¬
sene und zielbewußte Regisrungsaruppe stehe, die durch kein«
Drohungen oder andre Mittel , die nicht geradezu auf einen
Krieg hinauslaufen , von ihrer Politik abgebracht werden
könne. Meine Eindrücke gehen nach einer ganz anderen
Richtung. Ich glaube, Poincare sowohl wie die Geschäfts¬
und Finanzkreise Frankreichs sind in einem Zustand, der
einem Schrecken nahekommt, weil der französische Staat am
Rand eines finanziellen Vulkans  steht , was jeder,
der hier etwas zählt, ganz genau weiß. Alle diese Kreise
glauben allerdings , daß England mit. der Veröffentlichung
seiner Note und der Drohung eines selbständigen Vorgehens
nur - blufft;  sonst würde sich der Ton, in dem sie reden,
mit erstaunlicher Geschwindigkeit ändern . Der schwache
Punkt Frankreichs ist der Franken.  Er wird künstlich
hochgehalten, weil sein Zusammenbruch der Welt das Ver¬
derben kund tun würde, das Poincare über Frankreich
bringt . Man hat in Frankreich nicht besonders viel Papier¬
geld gedruckt und dem Franken auf diese Weise ein beständi¬
ges Aussehen gegeben; aber statt die Notenpresse einzuheizen,
hat man dis Kredite des Landes  in einem Maße an¬
gespannt, daß Frankreich setzt einer Katastrophe gegenüber¬
steht. Mir sind Tatsachen zu Ohren gekommen, die mich in der
Ueberzeugung bestärkt haben, daß das Leitmotiv der franzö¬
sischen Politik Furcht ist, Furcht nicht vor einem deutschen
Rachekrieg, sondern vor einem finanziellen Zusam¬
menbruch,  wenn man den Schein nicht aufrecht erhalten
kann, daß Deutschland bald alles bezahlen werde. Cs gibt
keinen Politiker in Frankreich, der nicht wüßte, daß der
Franken viel weniger wert ist, als er heute notiert wird , und
daß sein jüngster Abstieg keineswegs auf einen sogenannten
anglosächsischen Angriff zurückzuführen ist. Der Franken ist
mit gewaltigen Unkosten von der französischen Regierung
gestützt worden. Das bedeutet meiner Meinung nach,
daß Herr Baldwin nur seinen Mut zusammenzunehmen un¬
feine Drohungen auszuführen  braucht , um den Sturz
Poinaresüber Nacht herbeizuführen.  Sobald
Frankreich sieht, daß England nicht bloß blufft, wird es
eine neue Regierung erhalten, die zu England sagen wird:
„Wir wollen alles tun, was du willst, wenn du nicht nur
Deutschland, sondern auch uns vor dem Zusammenbruch ret¬
ten willst."

Wir können von unserem Standpunkt aus nur wünschen,
daß derartige Mahnungen ihren Zweck erfüllen und den eng¬
lischen Ersten Minister bewegen, seinen Worten endlich Tate r
folgen zu lassen. Für uns <Aer bedeuten diese Mitteilungen,
an deren Richtigkeit zu zweifeln kein Anlaß vorliegt, daß
unsre Sache durchaus nicht verloren ist, wenn wir nur lange
genug au sh alten.  Hinter Len siegesbewußten Ne^en
Pmneares verbirgt sich eine große Unruhe, und sein Spiel,
das die Grundrechte der Völker und die einfachsten Gebote
des Wirtschaftslebens gleichmäßig mißachtet, mag schnellerz >
Ende sein, als die Welt heute denkt.

Das Erdbeben in Japan
In San Francisco sind Nachrichten eingelausen, daß die

Lage in Tokio sich zu bessern  beginne . Wasser konnte
wieder beigeschasst werden und die Straßenbeleuchtung ist in
vier Stadttteilen wiederhergestellt. Auch Lebensmittel treffen
ein. Nach einem Bericht des japanischen MarineministerL
ist die Zahl der Toten in Tokio nur auf 10 000, in Jokohama
auf 100 000 zu schätzen. Die Zahl der Verletzten ist dagegen
sehr groß, etwa 3 Millionen Menschen sollen obdachlos
sein. Im ganzen wird die Zahl der Todesopfer auf 500 000
angegeben. Sichere Feststellungen sind noch nicht möglich.
Laut amtlicher Meldung sind aus der kaiserl . Familie
der Prinz Morimasa und die Prinzessinnen Pamaschina und

Hiroko tot; die erst als tot gemeldete Prin .stsstn Kaya Ist
schwer verletzt. Zwei Minister werden vermißt.

Von Ausländern  sind BlättermeliM '.-g-rn zufolge in
den Bezirken Tokio, Jokohama und Osaka 500 Personen um-
gekomme.!. Unter den Tcllc-n befinden sich der italienische
Botschafter De Martino in Tokio, der französische, ameri¬
kanische und englische Konsul in Jokohama mit ihren Fami¬
lien. Die Frau des amerikanischen Botschafters ist schwer
serlstzt, die amerikanische Botschaft und das Konsulat sind
aie-dergebrannt . Ucber das Schicksal des deutschen  Bot-
chasters Dr. Sols  und die andern Mitglieder der deutschen
Kolonie, darunter mehrere Universitätsprosessoren, andern
Wissenschaftler und Künstler, hat man nach keine Kennntis,
mir von dem Botschaftsrat Dr. Trautwein  steht fest, daß
fr  gerettet ist, da er sich zurzeit des Bebens im Gebirge be-
and. Die geretteten Europäer befinden sich in Kobe. Ben
>cr Heilsarmee, die auch in Japan Eingang gesunden hat,
"ud 20 Engländer mit ihren Familien umgekommen. In
ciurm französischen Waisenhaus wurden 60 Schwestern und
160 Kinder verschüttet.

Die Städte Tokio und Jokohama sind von Truppen eng
Umzingelt, um plünderndes Gesindel fernzuhalten. — In der
stadt Schitisuaka  war am Samstag eine Revolte der
Sozialisten ausgebrochen. Die Direktion der Spinnerei , der
größten Japans , wollte verhindern, daß die Arbeiter an den
Unruhen teilnehmen, und ließ die Ausaänge der Fabrik ver¬
barrikadieren. Da setzte plötzlich das Erdbeben ein und leote
die ganze Fabrik in Trümmer , unter denen über 17 000
Menschen begraben worden sein sollen. Die meisten kamenums Leben.

An der kalifornischen Küste (Ver. Staaten ) wurden am
Samstag , einige Stunden nach dem Erdbeben, schwere Sturz¬
wellen beobachtet.

Nach einer Meldung aus Osaka hat sich der Herd des
Erdstoßes vom Samstag und Sonntag nachts narb der Mit¬
teilung der Universität Tokio 62 Meilen südlich von Tokio
im Stillen Weltmeer befunden.

Am Samstag wurden in Tokio 200, am Sonntag 57 Erd¬
stöße wahrgenommen.

Auch die bekannte Hafenstadt Nagasaki  soll nach
neueren Berichten ein Trümmerhaufen geworden sein.

Dom Nrihrkrieg
Die Iagd nach deutschem Geld

Düsseldorf. 6. Sept . Tie Franzosen raubten in Mühl¬
heim  a . Ruhr 500 Milliarden Mark , die auf einem Hand¬
karren zur Reichsbankstelle gebracht werden sollten. In
Dortmund  wurden zwei Kassenboten des Bankhauses
Ohnesorge 30 Milliarden und einem Voten der Darmstädter
Bank 25 Milliarden von den Franzosen weaaenommen. Aus
der Stadthauptkasse in Duisburg  wurden durch Belgier
rund 64 Milliarden geraubt.

Ludrvigshafen, 6. Sept . Die Franzosen haben in der
Pfalz 5 Deutsche als Geiseln festgesetzt, well im unbesetzten
Deutschland ebensoviel« für die Franzosenbahn tätig gewesene
Eisenbahnangestellte verhaftet worden seien. In Ludwigs-
Hafen wurden als Geiseln Rechtsrat Dr. Weiler von der Poli¬
zeibehörde und der Sekretär der Freien Gewerkschaften, Rau»
schert, festgesetzt.

Bis gestern nachmittag wurde von der Besatzungsbehörds
ein großer Betrag Erwerbslosengelder — man spricht von
-120 Milliarden — beschlagnahmt.

Essen, 6. Sept . Wie die „Rheinisch-Westfälische Zeitung"
meldet, wurde die Besetzungder „August Thyssen-
Hütte " in Hamborn  von den Besatzungstruppen aus¬
gedehnt. Neu besetzt wurden das Walzwerk, das Träger¬
lager und die Schraubensabrik.

Ein belgisches Kommando besetzte die Reichsbankstelle in
Hamborn  und nahm dort 30 Milliarden Mark,
größtenteils Jndustoiegeldscheine, weg.

Die Eisenbahnhauptwerkstätte in Weddau  wurde von
einer Zivilkommission der Besatzungsbehörde besetzt. Ober¬
regierungsrat Karst wurde verhaftet. Die Arbeiter durften
die Werkstätten nicht mehr betreten. Die Bediensteten haben
bereits eine schriftliche Aufforderung erhalten, unter fran¬
zösischer Leitung zu arbeiten, widrigenfalls sie ausgewiesen
würden.

Neue Nachrichten
Verwahrung des Reichsbankprösidenlea

Berlin , 6. Sept . Im Währungsausschuß des Reichswirt¬
schaftsrats legte Reichsbankpräsident Havenstein  gegen
die Forderung des Reichssinanzministers Verwahrung ein,
daß auf die einzurichtenden Goldmarkkonten der Reichsbank
Beträge ganz in Papiermark eingezahlt werden können. Das
würde darauf hinauslaufen , das Risiko der Einführung der
Geldwertbeständigkeit auf die Reichsbank abzuwälzen. Das
könne die Reichsbank niemals zugeben. Die Bank beabsich¬
tige allerdings , wertbeständige Geldzeichen auszugeben und
Goldmarkkonten für große Beträge einzurichten, davon sollen
aber 80 Prozent in Devisen und höchstens 20 Prozent ür
Papiermark eingezahlt werden.



Vorübergehend« Aufhebung der vierkeljahrsgehakhahkmg.
Berlin , 6. Sept . NeichsfinanMinister Hilferding hat dem

Reichsrat eine Vorlage zu gehen hassen, wonach vorläufig
di? vierteljährliche Vorauszahlung der Beamtengehältsr ein¬
gestellt und die monatliche Vorauszahlung eingeführt wird.

Betriebsstillegungen
Dresden, 6. Sept . Beim sächsischen Arbeitsministerium

sind im Monat August über 2000 Anzeigen von geplanten
Betriebsstillegungen eingegangen . Auch in der ersten Sep¬
temberwoche sind viele Stillegungen festgestellt.

.Menschenfaklen" im Ruhrgebiet
Bochum, 6. Sept . Da den Franzosen bekannt geworden

ist, daß trotz der strengen Absperrung des Einbruchsgebiets
vom übrigen Deutschland noch ein Verkehr herüber und hin¬
über stattfindet, sind sie dazu übergsgangen , „Menschenfallen"
zu verwenden , mit denen sie auch während des Krieges ge¬
arbeitet haben. Verschiedentlich haben sie Tanks als
schmucke Gartenhäuschen  maskiert , die sie mitten
tm Gelände aufbauen . Personen, die auf abseits liegenden
Feldwegen oder Feldrainen versuchen, die Sperrlinie zu über¬
schreiten, erhalten dann plötzlich aus solchen „Gartenhäus¬
chen" Maschinengewehrfeuer. — Auch ein Beweis für die
Friedfertigkeit " der französischen Ruhraktion,

Die Reichswehr gegen Zeigner
Berlin , 6. Sept . Auf die Angriffe des sächsischen Minister¬

präsidenten Zeigner in der „Sächsischen Staatszeitung " gegen
die Reichswehr gibt Reichswehrminister Dr. Geßler bekannt:
Nach der verunglimpfenden Rede Zeigners in Leipzig am 7.
August habe das Reichswehrkommando IV dem Reichswehr¬
ministerium erklärt, es könne darauf einem ehrliebenden Sol¬
daten nicht mehr zugemutet werden, mit Zeigner zusammen
die Verfassungsfeier zu begehen und überhaupt weiter mit
ihm zu verkehren. Der Neichswehrminister sei diesem Stand¬
punkt vollkommen beigetreten. Dienstliche  Beziehungen
werden dadurch nicht betroffen. Der Reichswehrminister habe
das Reichskabinett von den Vorgängen schon vor einiger Zeit
in Kenntnis gesetzt, von der Veröffentlichung aber bis jetzt
abgesehen, um im Staatsinteresse nicht das ichämende Bild
eines Kampfes zwischen einem Reichswehrminister und dem
Minister eines Bundesstaats zu geben.

Wertbeständiges Geld
Berlin , 6. Sept . Nach Blättermeldungen stützen sich die

Pläne auf die Einführung wertbeständigen Gelds eines¬
teils auf die Schaffung einer durch R o g g e n Vorräte ge¬
deckten Geldnot«; andernteils soll (wie in Oesterreich) eine
Goldmarkbank  errichtet werden, deren Kapital auf
200 bis 250 Millionen Golümark, einzahlbar in Gold oder
Devisen, gebracht werden soll. Diese Goldmarkbank hätte die
Goldnoten  auszugeben . Die Noten sollen, abgesehen
von dem Gold- und Dsvisenkapital der Bank, durch Gold¬
wechsel kreditfähiger Kreise und in zweiter Linie durch Bürg»
jchaft der Industrie und der Landwirtschaft bis zu einer be¬
stimmten Höhe gedeckt sein.

Erhöhung der Beamkenbezüge
Berlin , 6. Sept . Der Teuerungszuschlag für die Bezüge

der Beamten ab 1. Sept . wurde auf 38 840 Prozent und der
Frauenzufchlag auf 20 Millionen im Monat erhöht. Die
hieraus sich ergebenden Nachzahlungen werden für die Zeit
vom 1. bis 15. September nach Bestätigung der Ausschüsse
des Reichsrats und Reichstags ausbezahlt.

Schweres Eisenbahnunglück
Hannover,  8 . Sept . Heute früh 4 Uhr fuhr zwischen

Dunstorf und Seelze (Richtung Hamm) der Berliner D-Zug
Alr. 10 auf den ebenfalls in voller Fahr ! befindlichen D-Zug
^38, der, von Dresden kommend, 10 Minuten vor dem Ber¬
liner Zug Hannover in Richtung Hamm—Bentheim—Hol¬
land verlassen hatte. Zwei Wagen wurden vollkommen zer¬
trümmert und ineinandergeschoben. Bisher hat man zehn
Tote und 15 Verwundetegeborgen.  Weitere Ein¬
zelheiten fehlen noch.

Württemberg
Stuttgart . 6. Sept . Vom Landtag.  Der Finanz¬

ausschuß des Landtags hat gegen die Stimmen der Rechten
der Erhöhung der Wohnungsabgabe  für Staat und
Gemeinde von 720 auf 3600 Prozent vom 1. Juli d. I . ab
zugestimmt. Das Staatsministerium wurde ermächtigt, für
den von der Reichskreditgesellschaft den württ . Kranken-
Ikassen  eingeräumten Kredit die Bürgschaft  bis zum
Betrag von 200 Milliarden zu übernehmen. Der Antrag der
Rechten, das Arbeitsministerium möge mit allem Nachdruck
auf eine Vereinfachung und Verbilligung der
Verwaltung der Krankenkassen  dringen , wurde
mit 5 (soz.) gegen 4 (Vürgerp . u. Bbd.) Stimmen abgelehnt.
Zentrum , Demokraten und Deutsche Volkspartei enthielten
sich der Stimme . Weiter wurde die Regierung ermächtigt,
zur Sicherung der B r otv e rs or gun g und zur Erleichte¬
rung des Bezugs von Düngemitteln und Saatgut
Bürgschaften bis 2000 bzw. 1500 Milliarden Mark zu über¬
nehmen. Dabei soll neben der Verkaufsstelle der landw . Ge¬
nossenschaften auch die Zentralstelle der oberschwäbischen
Bauernvereine berücksichtigt werden. Den Gaswerken wurde
zur Kohlenbeschaffung ein Kredit von 200 Milliarden be¬
willigt.

Stuttgart , 6. Sept . Brotpreiserhöhung.  Von
heute an wurde der Preis für markenfreies Schwarzbrot auf
900 000 Mark , für Weißbrot auf 1100 000 Mark für das
Kilo, für ein Brötchen auf 50 000 Mark erhöht.

Die Fleischpreise haben wieder eine Erhöhung erfahren.
Dom Freitag ab kostet je das Pfund Ochsen- und Rind¬
fleisch 1.: 2,1 (bisher 1,8), 2.: 1,9 (1,6), Kuhfleisch 1.: 1.7
Ks 1,8 (1,4), 2.-. 1,4—1.5 (1.2). Kalbfleisch 2.8 (2,3),
Schweinefleisch 3,1 (2,8), Hammelfleisch2,5—2,6 (2,4) und
lSchaffleisch 1,5—2 (1,25—2) Will. Mk.

Die Straßenbahn erhöht ab 8. September ihre Fahrpreise
wieder sehr bedeutend- Die kürzeste Fahrt von Mvei Teil¬
strecken kostet nun 200 000 Mark (vorher 150 000 Mark).

Eine Linderaufführung . Im Hof eines Hauses der Rosen¬
bergstraße veranstalteten Kinder im Alter von 7—13 Jahren
auf eigene Faust zwei Aufführungen des Märchenspiels.

„ZKnses und Eretel ". Auch die „Bühne " und die tz- itzplage
hatten die Kinder selbst aus Kisten und Brettern hergestellt.
Die Zuschauer, meist kleine Kinder, wohnten den Vorstellun¬
gen mit größter Spannung an. Die Einnahmen betrugen
9 600 000 Mark , die an Frl . Gemeinderat Josenbans für ihre
Alt-Weiblein-Unterstützung abgeführt wurden. Da das Stück
halt gar so schön gewesen ist, wird es am nächsten Montag
wiederholt.

Wertbeständige Gehälter . In einer Versammlung des
Borstands und der Gauleiter des D.H.V. (Deutschnationaler
Handlungsgshilsen -Verband ) in Stuttgart wurde durch eine
Entschließung zum Ausdruck gebracht, es sei anzustreben, daß
die deutschen Kaufmannsgehilfen entsprechend dem Wert
ihrer Arbeitsleistung und nach den Bedürfnissen einer aus¬
kömmlichen Lebenshaltung entlohnt werden. Die Berech¬
nung nach Monatsdritteln wird abgelehnt, dagegen volle
Freiheit der Tarifvertragsparteien in der Vereinbarung des
Grundgehalts sowie des Berechnungs- und Auszahlungs¬
verfahrens verlangt , wobei die Abgeltung der Teuerung am
zweckmäßigsten wöchentlich erfolgen soll. Als derzeit geeig¬
nete Meßziffer wird der amtliche Lebensmittel-Index be¬
trachtet. Bei der Festsetzung des Grundgehalts soll das an¬
erkannte Zurückbleiben der Gehälter ausgeglichen werden.
Getreu seiner bisherigen Haltung beharrt der D.H.V. aus
weitgehender Würdigung der Qualitätsarbeit und Äusrscht-
erhaltung des Charakters der Entlohnung als Monatsgehalt,
und er empfiehlt die Auszahlung eines Teils des Gehalts
in wertbeständigen Zahlungsmitteln.

Mr Jndustcickarif. In den Verhandlungen der Arbeit¬
geber und Angestellten der Industrie in Württemberg kam
gestern eine Einigung zustande. Für die Zeit vom 1- bis 9.
September wird eine Gehaltszahlung von 71 Prozent der
tariflichen Augustsätze und eine Verheiratetenzulage von drei
Millionen Mark bezahlt.

Das Gebäude der Oberamkssparkasse in Cannstatt wurde
von der Amtskörperschaft Stuttgart um 50100 000 000 Mark
ersteigert.

Eßlingen , 6. Sept . Bürgerbund.  Nach mehreren
Besprechungen ist ein Cßlinger Bürgerbund begründet wor¬
den, der das gesamte Bürgertum der Stadt und ihre Filialen
umfassen soll. Ohne Rücksicht auf Parteiverschiedenheiten sol¬
len sich alle, die bürgerlich denken, die Hände reichen zu ge¬
meinsamem Handeln in schwerer und kritischer Zeit.

LudwigsÄirg , 6. Sept . Zugs uns all.  Heute nacht
riß auf der Strecke Veihingen—Ludwigsburg der Gütsr-
zug 6720 mitten auf der Strecke durch Brechen der Kuppe¬
lung In mehrere Stücke. Bei der starken Steigung liefen die
losgelösten tragen in scharfer Fahrt der Station Beihingen
zurück und >wallten dort aufeinander . Durch den Zusam¬
menstoß wurden rin Kohlenwagen und em Säurewagen
.aufeinandergeschoben, ein Wagen aus dem Geleise geworfen
und verschiedene Wagen leichter beschädigt.

ReckarmesthÄm, 6. Sept . Diebstahl.  Ein bisher an¬
gesehener Bürger hat einer Bauersfrau , die mit ihm auf sei¬
nem Fuhrwerk von Heilbronn hieher fahren wollte, die Geld¬
tasche mit 20 Millionen entwendet. Die Frau erstattete An¬
zeige. Der Täter sitzt hinter Schloß und Riegel. Das Geld
ist wieder eingebracht.

Heilbronn, 6. Sept . Eine voreilige Tat.  In
selbstmörderischer Absicht griff ein in der Mitte der 20er
Lahre stehender Mann zum Revolver und brachte sich eine
schwere Verwundung bei. Er blieb am Leben und .wurde
ins städt. Krankenhaus eingeliefert. In Kochendorf soll er
bei der Arbeitsuche abgewiesen worden sein, während eine
Anzahl Leute vom Lande eingestellt wurden.

Geislingen a. Sk., 6. Sept . Stiftungen.  Fabrikant
Karl Hagele  hat anläßlich seiner silbernen Hochzeit der
Stadt eine Stiftung von 50 Dollar gemacht; die Zinsen sollen
den Armen und Notleidenden der Gesamtgemeinde ohne
Unterschied zukommen. — Von Karl Ziegler,  einem Geis-
kmger, wohnhaft in Newyork, sind der Stadt für Armen-
zwecke 10 Dollar übergeben worden.

Rvttenburg, 7. Sepi. Um die Stadtvorstandrstelle
sind folgende Bewerbungen eingegangen : GertchtSass-ssor Dr.
jur . Geckle, bisher stellv. Amtsrichter hier, derzeit tn Stutt¬
gart ; Rechtsanwalt L. Rheinweiler hier ; Rechtsanwalt Stopper
(Neuenbürg-Rottenburg ) ; GerichtSafsefsor Schneider,  zur¬
zeit stellv . Amtmann tn  Nagold.

Blaubeuren , 6. Sept . Iu ge n dli che r E i n b r e che r.
Ein 17jähriger Bursche namens Walz von Weil - er¬
st ad  t wurde in Wennenden, Gde. Seißen von einigen
Landwirten festgehalten. Er hatte verschiedene schwere Dieb¬
stähle verübt und Werffachen, Ringe u. dergl. von sehr
hohem Wert im Besitz, die er in Berghütten, Seihen , Sup-
pingen und Laichingen erbeutet hatte.

Viberach, 6. Sept . Reiche Spende.  Karl Zoller
in Newyork hat, wie schon wiederholt, seiner Vaterstadt Bi-
berach gedacht und zur Steuerung der Not 30 Dollar über¬
wiesen, was bei dem heutigen Kursstand 750 Millionen
Mark ausmacht.

Riedlingen, 6. Sept . ,Zi ge un er pl a g e. Im be-
nachbarten Göffingen haben Zigeuner der Gemeinde, die den
Ertrag der Obstbäume zu versteigern beabsichtigte, dieses
Geschäft abgenommen und sämtliche Obstbäume geleert.

Tettnang , 6. Sept . Kindersegen.  Der siebente
Sohn wurde dem Korbmacher Gangolf Lang hier von seiner
Ehefrau geboren. Gleichzeitig kam auch ein kleines Schwe¬
sterchen mit.

Leulkirch, 6. Sept . Bauernhilfe.  Sämtliche Land¬
wirte von Amendingen haben in einer gemeinsamen Aktion
an die 300 ortsansässigen Verbraucher über 200 Ztr . Weizen
abgegeben zu einem Preise — zahlbar im Verlaufe der näch¬
sten Monate — der kaum mehr die Hälfte des gegenwärtigen
Tagespreises beträgt.

Vom Bodensee, 6. Sept . Wie man spart.  Nach
einer Verfügung der Reichsbahndirektion Stuttgart werden
an unseren Personendampfern gegenwärtig die über den
Namen an den Radkästen angebrachten Landeswappen ent¬
fernt. Sie sollen durch das Reichswappen, den Adler, er¬
setzt werden. In unserer Zeit des Geldüberslusses ist diese
Maßnahme nicht zu verstehen, zumal da das Wappen viel
hübscher und gefAliger aussah.

Unterstütze»Sie 3hr HeimalMl!

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 7. September lgzz.

! Dom Rathaus . GemeinderatSsttzung  vom 5. Sept
Sägewerk«besitzer Graf bier hat die Bauholzlieferung
das städt. Beomtenwohnhau» vertraglich übernommen. Be-

j sondersr Umstände wegen u. a. auch infolge Werkstörung und
niederem Wusserstand hat die Lieferung eine unliebsame Ver¬
zögerung erlitten. Der Lieferant bittet um Vergütung der

i Lohnerhöhung über die vertragliche Abmachung hinaus. Dem
Gesuch wird unter Berücksichtigung der obwaltenden Verhält-

^ msse teilweise entsprochen. — Die Malerarbeiten im N udau
! Calwerstraße werden den drei Malermeistern Hespeler, Jäg^

und Kugel zupeschleigen. — Kenntnis genommen wird von
dem wetteren Aufkauf vou Weizen und von Reis . — Zur

I Unterstützung beim Auskauf und der Verteilung von Kar-
^ toffeln und Obst wird Gemüsehändler Keck bestimmt. — I ^ni
i Gerbermeister Sattler werden 34 Rm. Fichtengerbriode zum
! Höchstangebot von 3,5 Mill . pro Rm. überlassen. — Der
! Mtlkhpreis vom 2 vis einschi. 8. Sept . berechne! sich ob Er-
! zeuger auf 220000 und im Kleinverkauf auf 286000 —
- Hierauf kamen noch Dekreturen und Wohnungssuchen zur
! Erledigung.
! Die Teuerungsziffer für die Lebenshaltungskosten (Er-
! nährung , Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung)
! beläuft sich im Reich für den 3. September auf 1 645 261, die
- Steigerung gegen die Vorwoche (1183 434) beträgt SSL
' Prozent . Die Du-rchschnittsziffer für den Monat August
! berechnet sich auf 586 045, gegenüber 37 651 im Juli ;"die
- Steigerung beträgt also 1457 Ptozent . Die Ernährungr-
! kosten stiegen auf Las 670 485sachs, die Bekleidungskosim om
! das 1089 571fache der Vorkriegszeit.
! Das Brennen von Kartoffeln ist auch in diesem Jabr in
! Württemberg nur in gewerblichen und landwirtschaftlichen
l Betrieben und nur mit vorgängiger Erlaubnis der Land̂s-
! versorgungsstelle gestattet, die für die Regel nur zur Ver-
! arbeitung ungenießbarer Kartoffeln erteilt werden wird.
, Postpakete nach den besetzten Gebieten müssen in dei
! Aufschrift mit einer kurzen Inhaltsangabe versehen sein,
i Fehlt diese, so besteht die Gefahr , daß die Sendungen vsu
i den Kontrollstellen der Embruchsmächte beschlagnahmt oder
' zurückgewiesenwerden, zum mindesten aber Verzögerungen

in der Weiterbeförderung erleiden.
Der GoldumrechnunFsfah für dis LandsbZsbs beträgt

vom Samstag , den 8. bis Freitag , den 14. September ein¬
schließlich2 452 000 Mark.

Die Rottage der Privütfchulen. Das Reich überwies dem
Reichsminffter des Innern 500 Milliarden zur Unterstützung
der deutschen Prioaffchulen, die Aufgaben deH'öffentlichen
Bildungswesens erfüllen. Die Notlage der priöaten Unier-
richtsanstalten und insbesondere der privaten - Lehrerschaft
ivar in letzter Zeit aufs höchste gestiegen, obschon in der
Oefsentlichkeit davon wenig bekannt wurde.

! Allerlei
- Die häßlichen Regerkänze sind die Amerikaner überdrüssig
> geworden. Der amerikanische „Verband der Tanzlehrer"
s hat einen Preis von 500 Dollar ausgesetzt für einen neuen
i Tanz , der Onestep, Twostep und andere ähnliche Steps ver>
? drängen soll. Der Walzer, der „König der Tänze" soll dabei
- aber unberührt bleiben, doch soll er durch neue Touren ver-
! bessert werden.

Die Warnung auf dem Iigarettenpakek. In einer Säge-
mühle in Schweden warf vor einiger Zeit ein junger Bursch«

i ein« abgercmchte brennende Zigarette weg, wodurch ein
Brand entstand, der einen Schaden von 750 000 Kronen ver¬
ursachte. Die schwedische Gesellschaft zur Verhütung von

s Feuersbrünsten hat darauf beim schwedischen Tabastnono-
^ pol, das die Herstellung 'der Zigaretten überwacht, angereA
' auf jedes Zigarettenpaket die Warnung zu drucken: „Lösche
> die Zigarette aus , wenn du zu Ende geraucht hast."

Der Völkerbund läßt sich Mozart Vorspielen. Mitte Sep>
! tember begeben sich Mitglieder der Wiener Staatsoper nach
. Genf, mn vor dem Völkerbund vier Mozart -Vorstellungen
^ und ein Konzert zu geben. Aufgeführt werden je zweimal„Don
^ Juan " und „Figaros Hochzeit". — Das erste Vernünftig,
j was der Völkerbund bisher gemacht bat.
! »In Prag gibt es keine deutsche Minderheit ". Für die
' sprachlichen Verhältnisse in Prag ist folgende Urteilsfällung
! bemerkenswert : Ein deutscher Anwalt klagte namens einer
s deutschen Partei in Prag , nachdem er vorher den Gegner
I zweimal fruchtlos gemahnt hatte. Der Beklagte zahlt daran!
! den strittigen Betrag , beantragt aber vor Gericht die Verurtei-
! lung des Klägers in die Kosten, da der Kläger unnö tig
, prozessiert habe. Er hätte auf eine Mahnung in tschechischer

Sprache sofort gezahlt, deutsche Mahnungen betrachte er als
nicht rechtswirksam erfolgt. Der Richter verurteilte die deutsche
Partei zur Tragung der gesamten Prozeßkostsn und weist>"
der Begründung darauf hin: Die in deutscher Sprach«
erfolgte Mahnung könne nichtalsrechtswirksam  an¬
gesehen werden, insbesondere, da es sich um Prag handle, m
es eine deutsche Minderheit überhaupt nicht gebe. Die May'
nung hätte der Schuldner ebensowenig verstehen müssen, un«
die in einer beliebig anderen Sprache ergangene. ^

Die Riesin unter den Weltstädten. Neuyorks brennender
Wunsch, bei dem Wettbewerb um die Vormachtstellung der
Weltstadt London den Rang abzulaufen, ist endlich estum
worden. Nach dem amtlichen Bericht über die letzte Volks-
zählung hatte Neuyork am 1. Januar 1920 in einem UM'
kreis von 30 Kilometern, vom Stadthaus gerechnet, 782vvw
Einwohner , während am 19. Juni 1921 in London uno
einer Umgebung auf demselben Raum 7 476 168 Einwohner
gezählt wurden . Neuyork besitzt also 344 508 Einwohner
wehr als London. Wenn man das eigentliche städtycye
Weichbild ins Auge faßt, so ergeben sich für die Stadt Reu'
York5 620 040 Einwohner und 4 438 329 für die Grasschasi
London. Manhattan Island , der Landstreifen, aus dem der
vornehmste Teil Neuyorks erbaut ist, hatte im Jahre iw
Peter Minnix, das Haupt der holländischen Kolonie, der o-
nals Neu-Amsterdam genannten Stadt , von den Jchnanern
für einen Hausen Knöpfe und andere Kinkerlitzchen un wni
von 25 Dollars käuflich erworben. Heute wird der Grund¬
wert dieses Geländes auf nicht weniger als 11 Milliaro«»
L62 Millionen Dollar geschätzt.
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»» Lin Kee versiegt. Der Zirknitzer SSe in Krain ist MS?
Kacht vollständig versiegt. Millionen zurückgebliebener Fische
lind elend umgekommen: dafür gibt es eine Unmenge Feder¬
wild- Der See hatte je nach dem Wasserstau!) 21 bis 56
Deviertkilometer Flächeninhalt und war vor hundert Jahren
schon einmal vollständig versiegt.

Schlagende Wetter. In den Kohlengruben Bellbird kn
Am-Südwales (Australien) wurden durch Schlagwetter 31
Bergarbeiter verschüttet.
. Die patriotische Uhr. Ueber eine in Zürich gegenwärtig
ausgestellte Taschenuhr von seltener Art lesen wir folgendes:
Es handelt sich um eine goldene Uhr mit Doppeldeckel, die
uach Belieben die Stunden und halben Stunden schlägt und
außerdem— die schweizerischeNationalhymne erklingen
M Sie besitzt sieben Schlagadern und sieben Hämmer
und schlägt 41 Töne. Die Herstellung dieses Wunderwerks
nahm 14 Monate in Anspruch.

Lin reicher Geizhals verhungert . In Essen ist ein 48
Jahre alter unverheirateter Postschaffner in seiner Wohnung
tot aufgsfunden worden. Anscheinend ist er an Unterernäh¬
rung gestorben. Seine Wohnung glich einem großen Lebens¬
mittellager. Speck, Dauerwurstwaren aller Art , Säcke mit
Brot, Mehl und Kohlen waren darin aufgestapelt. Die
Lebensmittel fingen schon zum Teil an zu verderben. Da¬
neben fand man 310 -1t in Gold, goldene und silberne Wert¬
sachen und Wertvcmiere mit Milliardenkurssn.

Streik der Ariedhofarbeiler. Auf dem Johannis - und
lrimtatis-Friedhof in Dresden streiken seit 14 Tagen die Ar¬
beiter, weil die Friedhofverwaltung die erhöhten Löhne nicht
mehr auszahlen konnte. In vielen Fällen mußten die An¬
gehörigen selbst das Grab schaufeln oder der Bezirksarzt die
polizeiliche Bestattung anordnen . Die Stadt hat finanzielle
Hilfe versagt. — Die Friedhöfe sind in Sachsen meist Eigen¬
tum der Kirchengemeinden. '

Schließung der Lader . Die Stadt Leipzig wird dis
Mentlichen Badeanstalten schließen müssen, da sie den täglich
sichenden Fehlbetrag nicht mehr tragen kann.

'klemrenli'-erschrcksül. Die Kleinrentnerin Franziska Ruf
von Mindelheim (bayr . Schwaben) gewährte dem Gastwirt
und Oekonomen Joseph Steidele in Hohenreuthen in der
Vorkriegszeit ein Darlehen von 360 Mark . Dieser Tage nun
kam der Schuldner zu seiner Gläubigerin und legte ihr 320
Mark in deutschem Reickspapier auf den Tisch. 14 Mark
midie der Zins und 6 Mark legte er freiwillig dazu.

Lin Vielfraß. Eine Glanzleistung vollbrachte in Rei¬
chertshausen  bei Pfaffenhofen a. Ilm (Oberbayern)
eine Wirtstochter, die infolge einer Wette innerhalb drei-
viertel Stunden drei gemästete Gockel aufsraß.

Der Fassadenkletterer, der unlängst durch Einbruch bei
dem Bankier Krakow in Berlin -Grunewald 50 Milliarden
erbeutete, ist verhaftet worden, als er mit Hilfe eines Freun¬
des die Beute bei einem Hehler, einem ausländischen Händler,
unterbringen wollte. Es ist ein junger Mann , der angab , er
sei erst Anfänger im Fassadenklettern. Krakow hat bekannt¬
lich eine Belohnung von 100 Millionen für die Ergreifung
des Einbrechers und 2^ Milliarden für Beibringung der ge¬
stohlenen Kostbarkeiten ausgesetzt.

Großstadtluftund 'Gebäude. Wie sehr nicht nur die Men¬
schen, sondern auch die Steine unter der mit allerlei giftigen
Gasen geschwängerten Großstadtluft leiden, zeigen die Unter¬
suchungen des Dombaumeisters von Köln, Geh. Rat Hertel.
Aus demselben Steinbruch, der s. Zt . Material für den Kölner
Tom geliefert hat , sind zu der gleichen Zeit, und zwar vor
etwa 60 Jahren , die Bausteine für ein in waldiger Bergluft
liegendes Schloß entnommen worden. Das Material am Köl¬
ner Dom ist stark verwittert , während am Schloß, selbst an
Lteilen, di» erfahrungsgemäß der Verwitterung zuerst an-
teimfallcn, nich: eine Spur davon gefunden werden konnte.
?n den verwitternden Steinen des Kölner Doms ist Schwefel¬
säurez. T. 'n ungewöhnlicher Menge nachgewiesen worden;
dagegen konnte in keinem einzigen Muster des dem betreffen¬
der Steinbruch entnommenen frischen Gesteins auch nur eine
Spur dieser Säure gefunden werden ; der zerstörende Stoff
entstammte lediglich der Großstadtluft . Luftuntersuchungen in
Werlin ergaben?daß 100 Liter Luft 0,0033 Gramm Schwefel¬
dioxyd und 0,405 Gramm Kohlendioxyd enthielten; ihre zer¬
störende Wirkung erlangen diese Stoffe in ihren wässerigen
Lösungen, die be. Nebel und Taubildung besonders wirksam
M anhaltend werden. '

Richard Wagners Flügel , den er während der Kompo¬
sition seines „Rmg des Nibelungen " viel zu benutzen pflegte,
ist vor kurzem in Neuyork eingetroffen, wohin er von einem
amerikanischen Sammler , der ihn in München gekauft hatte,
verfrachtet worden war . König Ludwig II. von Bayern hatte
diesen „Bechstein", als sich Wagner noch in bescheidenen Ver-
mögensverhältuissen befand, seinem künstlerischen Freund
zum Geschenk gemacht, und dieser hat ihn wohl ein Jahr¬
zehnt lang fleißig benutzt. Als es ihm dann wirtschaftlich
besser ging, machte sich bei ihm der Wunsch nach einem neuen
Flügel rege und er erwarb einen solchen durch Tausch von
Bechstein. Letzterer schenkte das ehemals Wagnersche In¬
strument später dem Musiklehrer Theobald Guenther in
München, der es bis zu seinem Tode in Besitz und Be¬
nutzung hatte. Jetzt hat die Not und Sorge , die über die
Familie der Guentherschen Erben gekommen ist, diese ge¬
zwungen, den Flügel Richard Wagners zu Geld zu,machen.

Das wertvollste Tier. DerWalfisch ist wohl dasjenige Tier,
das das meiste Geld bringt . Infolgedessen wird er auch am
eifrigsten gejagt, und es ist unter diesen Riesen des Meeres
bereits so aufgeräumt , daß unsere Enkel ihn wohl nur noch
vom Hörensagen kennen werden. Ein einziger Grönland¬
malfisch hat in seinem Maul etwa eine Tonne Fischbein, das
allein 7500—10 000 Dollars wert ist. Sodann kann man
damit rechnen, daß aus seinem Fett 25 Tonnen Tran ge¬
wonnen werden. Da eine Tonne Walfischtran etwa 100 Dol¬
lars kostet, so ergibt das die stattliche Summe von 2500 Dol¬
lars . Der sog. Pottwal gibt nicht nur riesige Mengen des
besten Trans , sondern enthält auch noch Ambra , ein Stoff,
der bedeutend mehr wert ist als sein Gewicht in Gold.

Rußige Topfböden dürfen niemals mit warmem Master
abaewaschen und gereinigt werden, da der Ruß Stoffe ent»
KM, die in der Wärme klebrig und schmierig werden. Dis
folgerichtigste Behandlung ist, wenn man den rußigen Topf»
boden zuerst mit kaltem Wasser und Seife oder Seifensand
bearbeitet und dann mit warmem Wasser nachbehandelt..
Eingebrannten Ruß jedoch kann man mit Kieselerde restlos
entfernen, _

Mutter und Tochter
„Freundschaft und Liebe sind die schönsten Blumen^Mj

dem steinigen Wege des Lebens" - In einen!
alten Album las ich diese Worte, geschrieben zu einer Zeih
da die Familie noch erfüllt war vom Geist eines pariarcha-
lichen Verhältnisses und inniger Zugehörigkeit, da zumeist
nur der Mann hinausmußte ins „feindliche Leben" und dis
Töchter, Haustöchter, Helferinnen der Mutter und Geschwister
oder auch des Vaters waren . Ihr Wirkungskreis bewegte
sich innerhalb der Familie , ihr Schaffen galt dem Daheim und
fand später zumeist im eigenen Hausstand die erwünscht«
Fortsetzung.

Die neue Zeit rief auch die Frauen zum Kampf im Wirt¬
schaftsleben, und aus der allmählich ins Erwerbsleben hi¬
nausgetretenen Frau wurde nach der Revolution die Wahl¬
berechtigte, die Staatsbürgerm . Durch die auherhäuslichs
Frauenarbeit schwand die wirtschaftliche Abhängigkeit der
Haustochter von den Eltern , und es entstand das berufstäigs
junge Mädchen, das seinen Arbeisdienst nach eigenem Er¬
messen verwenden und sich daher sreimachen konnte von der
elterlichen Gewalt . Der neue Typus Weib führte naturgemäß
zu einer Veränderung in den Beziehungen zu ihren Ange¬
hörigen. Die Frage tauchte auf : Wurden durch diese Ver¬
änderung die Beziehungen zwischen den Eltern und ihre»
erwachsenen Töchtern weniger herzlich?

Weder ein glattes „Ja " noch ein „Nein" trifft das Rich¬
tige, denn hier sprechen Erziehungseinflüsse, Charakteranlagen
und persönliche Eigenschaften das entscheidendeWort . War
die Mutter die wirkliche Freundin der Tochter, zu der das
Kind mit seinen Freuden und Nöten kam, so wird sich dis
Tochter zumeist auch später als gereifter Mensch zur Aus¬
sprache, zum Hilfesuchen und Freudeaustausch zu ihr flüchten.

Es ist eine leider nicht seltene betrübliche Erscheinung,
daß die erwachsene Tochter in der Mutter nicht die ver-
ltebeude und ratende Freundin sieht und sich daher mii

Bestellt den „Gesellschafter!"

ihren 'Freuden und Leiden an fremde Menscher? Wendet:
Eine sonnige Kinderzeit, ein harmonisches Zusammenleben
der Ehegatten und ein gleiches mit ihren Kindern bleiben dt«
machtvollsten Erinnerungen eines jeden Menschen. Unvergeß^
lich wird ihm das Elternhaus werden, wenn er in den
Eltern stets die treuesten Freunde und liebevollsten Be-
rater sah.

Das Herz des Kindes kann eine kluge und gütige Mutter
leicht erringen . Ein Wunsch des Kindes wird erfüllt, ein«
kindliche Regung verstanden, ein jugendlicher Schmerz ge¬
teilt, eine Freude mit erlebt — und die Fäden sind geknüpft.
Das erste Ringen des Halberwachsenen, der langsam und scheu
zum Leben hinübergleitet, der im Kampf mit Wünschen und
Träumen und einer Weltanschauung liegt, die sich nur aus
Ideen , Lektüre und halbreifen Gedanken und nicht auf Er¬
fahrung stützt, ist oft der Beginn zu einer Entfernung von d«
Mutter.

Ob sie mich verstehen wird ? Der Halberwachsene fragt
es sich oft, ohne eine Antwort zu finden und zumeist ohne
auch nach der Brücke zur Verständigung zu suchen. Betrübt
steht die Mutter , in deren Herzen nur Liebe für die er¬
wachsene Tochter ist, wie ihr Kind ihr immer mehr entgleitet.
Sie merkt, das junge Mädchen, dem sie viele Jahre ein«
geduldige treue Freundin war , hat Geheimnisse vor ihr. Si«
sieht und beobachtet ihren Anschluß an fremde Personen und
fragt sich: „Habe ich etwas versäumt oder trägt dein Kind
allein die Schuld?" Liebe, Eifersucht und Enttäuschung
ringen in ihr und machen sie machtlos.

Aber keine Mutter ist ganz machtlos. Sie muß nur den
Weg suchen, der zu dem Kinde führt , muh sich in liebevoll«
und Zugleich jugendfrischer Art — denn das ist die Sprache,
Sie gutgsartete unverdorbene Jugend versteht — dem er¬
wachsenen Kinde nähern , muß mit Energie und nimmer¬
müder Geduld die Interessen des Kindes teilen und sich nicht
abschrecken lassen, wenn sich ihr sein Herz nicht sogleich
öffnet.

Sie muß die Seele ihres Kindes suchen, um dadurch
langsam die Erkenntnis der Tochter zu wecken: Deine Mut¬
ier will dich verstehen, sie ist uneigennütziger als dein«
Freunde. Schroffer Tadel oder Kritik sind Klippen, die um¬
schifft werden müssen. An Stelle von Strafen tritt der ernst»
Hinweis auf schädliche Folgen, vor denen die Mutter dt«
Tochter behüten will. Das Kind soll Vertrauen zur Mutter
gewinnen und deren Ansicht als maßgebend achten und an¬
erkennen- Sehr viel Takt, Liebe und Geduld von selten den
Mutter sind nötig, um dem Halberwachsenen rvirMch nah»
zu kommen.

Schwieriger und leider oft erfolglos ist der Mutter M,
mühen, wenn ein weniger gmgearteres Kind in Frage knmnL
Vielfach sehen junge Mädchen in der Mutter eins Derir»
terin der alten Zeit, die sie nicht verstehen kann oder si»
haben Meinung , sich in sozial höher stehenden Gesellschafts»
krisen zu bewegen, um dadurch — wie sie glauben — persön,
lichen Gewinn und Befriedigung ihrer Eitelkeit zu finden,
sind diese Jugendlichen auch nicht immer Egoisten unö
Abtrünnige, so fehlt ihnen doch ein wirkliches Zugehörig»
keitsgefühl zur Mutter , deren Güte sie gedankenlos über¬
sehen. Es bedarf sehr vieler Geduld, aber auch vieler Klug»
heit, um das Herz eines jungen, to oberflächlich veranlagter^
vergnügungssüchtigen Mädchens zu gewinnen. Ist die Mut¬
ter eine verständnisvolle Beobachtern!, so wird sie den rich¬
tigen Zeitpunkt erfassen und handelnd eingreifen, wenn di«
Tochter ein Bedürfnis zur Aussprache fühlt oder eine Ent«
täuschung erfahren hat. Oft ist es dann noch nicht zu spät
und ein langsam keimendes herzliches Verhältnis zwischen
Mutter und Tochter der Erfolg des mit nimmermüder müt«
terlicher Geduld durchgesetzten Ringens um dis Mädchenseel«,
Aus dem Gefühl heraus , von der Mutter am besten ver>
standen zu werden, kann sich dann zuletzt edelste Freundschaft
entwickeln.

Witzecke.
Falsche Adresse. Ein Landstreicher, besten Beinkleider

sich in recht schlechtem Zustande befanden, schallte am Hause,
auf dem ein funkelnagelneue» Doklorichild prankte, und fragte,
als eine hübsche Dame die Tür öffneie, ob der Herr Doktor
nickt die Güte haben -rolle , ihm ein Paar abaeiegte Hosen

I?) Der Kampf im Spessart.
Erzählung vqn Levin Schücking . ,

Er ergriff dje beiden Hände, die sich vor ihm erhoben, und
drückte sie stürmisch an seine Brust.

-,So ist's recht," rief er heftig aus, „sagen Sie mir nichts,
kein Wort, keine Silbe. Ein Wort, das mich glücklicher machte,
als je ein Mensch gewesen, können Sie mir nicht sagen, noch ist
es unmöglich— und eins, das mich unselig machte, das mich in
den Tod treiben würde — ich will, ich mag es nicht hören,
es wäre zu entsetzlich, zu furchtbar, wenn ich es anhören müßte
- jetzt— heute!"

«Und doch, doch— Sie müssen es anhören!" rief Benedicte,
wie all ihren Mut zusammenraffend, mit halb von ihrer Be¬
wegung erstickter Stimme. „Unglücklicher Mensch, der so an
Ilch, an seinem Leben, an seinem Glück, seiner Ehre frevelt —
wie ist es möglich, wie können Sie in der ersten Stunde sich
wegwerfen an die Fremde, die Flüchtige, die Verbannte — an
eine Verlorene—"

„Was ist es mir, ob Sie fremd, flüchtig, verbannt und ver¬
loren find! Sie sind mir tausendmal teurer, liebenswürdiger,
kostbarer, höher darum —"

.Lasten Sie ein, Sie wissen nicht, was Sie sagen! Wenn
sch nun fremd, flüchtig und verbannt wäre um der eigenen
vchuld willen, weil ich verdiente ausgestoßen zu werden von
ke» Meinen, weil ich eine Verbrecherin bin —"

„Sie — Sie — Sie eine Verbrecherin! Und das sollte ich
klauben?" Wilderich zwang sich aufzulachen.

Sie faltete wie in tiefstem Schmerz ihre Hände zusammen,
End ein Strom von Tränen schoß ihre Wangen nieder.

„Mein Gott, mein Gott, was ist Ihnen ? Was kann die
^Se Welt Ihnen zugefügi haben, welche Bosheit, welche teuf-
luchen Schlingen können Sie umgarnt haben, daß Si« sich so
Klagen, daß Ihr Schicksal Ihnen diese Tränen « preßt, diese

. Perlen, von denen ich jede einzeln wie einen Himmelstau
! trinken möchte? O mein Gott, die Welt ist böse, ist teuflisch
! — o sprechen Sie, jetzt, jetzt will ich, daß Sie sprechen, daß Sie

dies Rätsel erklären. AKrs verführt Sie, sich anzuklagen, sich
eine Schuldige, eine Verbrecherin zu nennen?"

„Soll ich Ihnen noch mehr gestehen? Ist es nicht genug,
Ihnen zu zeigen, wohin Sie sich verirrt haben? Nein, gehen
Sie, gehen Sie, um nie wieder ein solches Elend über mich zu
bringen, wie es Ihre Worte soeben taten."

„Ein Elend — ich, ich bringe ein Elend über Sie ? Welch
ein Wort das ist — ein Elend!"

i „Nun ja, ist es das nicht, gezwungen zu sein, so reden zu
l müssen, solche Geständnisse machen zu müssen, wie Sie sie mir
i abzwingen?"

„Und," fiel Wilderich erschüttert ein, „ist es für mich kein
Elend, so mir rätselhaste, unverständliche Selbstanklagen zur
Antwort zu erhalten, wo mein ganzes Herz mit all seiner
Fülle sich Ihnen offen legt, während ich doch weiß, wäh¬
rend ich doch jeden L „ :ublick diese Hand emporstrecken will
zum Schwure, daß Sie nichts Unwürdiges, nichts Schlechtes,
daß Sie nichts, nichts getan haben können, um das Schicksal zu
verdienen, welches Sie verfolgt?"

„Doch, doch," fiel Benedicte ein, „ich habe dies Schicksal,
wenn nicht verdient, doch mir selbst zugezogen; ich bin schuldig,
ja, ich bin es, und wäre ich es auch nicht — würde ich daran
denken dürfen, eines andern Menschen Leben hineinzuziehen
in das Unglück einer solchen Lage, wie die meine, Ihr Leben
hineinzuziehen?"

„Ob Sie das dürfen — mein Gott, was fragen Sie —
da, wo ich ja will, nichts anderes will, wo es mir wie eine
Seligkeit erscheint, mich Ihretwegen in jedes Unglück, in jeden
verzweifelten Kampf, in jeden Abgrund zu stürzen!"

„O, wie töricht Sie reden! Ich soll zugeben, daß Sie sich
in Kämpf« und Abgründe stürzen! Würden Sie denn dulden,

daß ich so etwas täte, daß ich so mich ins Verderben stürzt«;
wenn Sie der Unglückliche, Verbannte wären, wenn auf Ihnen
der Verdacht eines Verbrechens ruhte, wenn Sie sich verbe«
gen müßten, wie ich es muß? Würden Sie dann um mein
Herz werben, würden Sie zugeben, daß ein anderes, ein Harm»
loses und zu allen Ansprüchen auf Glück berechtigtes Wese»
käme und sein Schicksal an das Ihre kettete und sich mit Ihne»
in einen Abgrund stürzte? Nie, niemals würden Sie es!"

Wilderich verstummte bei diesen Worten Benedictens; «
sah betroffen und verwirrt zu Boden.

„Ich höre aus allem nur heraus," sagte er dann, langsam
sein verstörtes Gesicht wieder zu ihr erhebend, „wie edel und
groß Sie denken; wie furchtbar groß also auch das Unrecht
sein muß, welches man an Ihnen begangen hat, und wie er¬
bärmlich ich sein müßte, wie gründlich verächtlich, wenn ich»
weil irgendein abscheulicher Verdacht auf Ihnen lastet, je von
Ihnen ablassen könnte —"

„O genug, genug," unterbrach ihn Benedicte fast heftkg.
„Sie sind ein Mann, und üb« alles muß Ihnen die Ehr«
stehen. Ich habe genug gesagt, um Sie fühlen zu lassen, daß
es wider Ihre Ehre wäre, je wieder so zu mir zu sprechen!"

„Gerechter Himmel!" lachte Wilderich gezwungen arH.
„wenn man Sie so reden hört, sollte man denken. Sie hätten-
einen Hochverrat oder einen Mord —"

„Einen Mord?" sagte sie, scheu zu ihm anstehend. „Wenn
es nun so etwas wäre, dessen man mich beschuldigen kann?"

„Unmöglich — unmöglich!" rief Wilderich.
„Das einzig«, was unmöglich," versetzte sie, nach Atem

ringend, „das ist, daß wir uns je Wiedersehen! Gehen Sie nfi»
Gott, Gott schütze und beschirme Sie !"

Dabei reichte sie ihm ihre Rechte, entzog fie ihm wieder»
als « kaum die Fingerspitzen berührt, und wandte sich, um
wankenden Schrittes davonzueilen.

(Fortsetzung folgt.! ^



zu schenken. E « sei kein Zweifel , daß der Herr Doktor die
Güte haben würde , meinte die hübsche junge Dame , aber sie
glaube nicht , daß ihm , mit einem solchen Kleidungsstück ge¬
dient sein würde . , Et , warum denn nicht ?" fragte der Land¬
streicher. , W «il ich der Doktor selbst bin ", schloß die Dame
lächelnd die Unterhaltung und die Tür.

*
Au , der Schule.  Lehrer : . Warum legt wohl der « uckuk

sei», Tier i» fremde Nester ?- — Schüler : . Wege » der Wohnungsnot ."

Das Zeitungsdeutsch
Ueber das Zeitungsdeutsch ist viel gespottet worden . Und

mit Recht . In den letzten Jahrzehnten hat sich im Zeitungs¬
wesen , namentlich in den Großstadtblättern , vielfach ein Ton
breit gemacht , den man nur als schnoddrig bezeichnen kann.
Manche Schriftleiter , die oft nicht einmal recht Deutsch kön¬
nen , tun noch ein Uebriges , indem sie mangelhafte Sattel¬
festigkeit durch einen Schwall der verwegensten Fremdwort¬
bildungen zu verdecken suchen , bei denen zwar weder sie selbst
noch die Leser sich etwas denken können , aber es klingt außer¬
ordentlich gescheit und vielwissend . Und doch ist die leider
vielbeliebte Fremdwortschreiberei ungeheuer leicht und ein¬
fach gegenüber einer reinen , einfachen und allgemein ver¬
ständlichen Sprache in der Abfassung von Zeitungsartikeln.
Letztere braucht zehnmal mehr Arbeit und Nachdenken-
Theodor Ren and hat sich 1886 über die Zeitungsspcach-
verderber lustig gemacht und folgende beherzigenswerte
Mahnung an sie gerichtet:

Es soll sein die Zeitungssprache
Zu reinem Deutsch die Leitungssprache,
Statt dessen sind die Zeitungsschreiber
Zu Kauderrvelsch -Berleitungsschreiber!
Ein Mittel gäb 's , das Zeitungswesen
Au bessern : Laßt das Zeitungslesen!
Doch keiner tut 's . Die Zeitungspresser
Ermangeln nie der Zeitungsfresser
Ein Morgen ohne Zeitungsnummer:
Wir kämen um vor Zeitungskummer!
Auch leben von dem Zeitungsschacher
Ja nicht allein die Zeitungsmacher.
Es nährt der biedre Zeitungsschlucker
Zugleich das Heer der Zeitungsdrucker . . .
Drum zahl , o Leser , zeitungswillig,
Aus Mitleid schon bestreitungswillig.
Für Zeitungskost l» e Zeitungskosten,
Bereitungs - und Verbreitungskoften!
Doch — werde nicht zum Zeitungsknechte,
Bewahre deine Zeitungsrechte
Und halt auf deinem Zeitungstische
Nicht solch verfluchte Zeitungswische,
Wo voll von Muttersprachoerfälschung
Und bildungsarmer Sprachverwelschung
Der nächste beste Baselberger
Dir täglich macht nur Zeitungsärger ! —
Ihr Herr '« vom rechten Zeitungssamen,
Hört diese Zeittmgspnedigt ! Amen . —

'Handelsnachrichten
Dollarkmrs am 6. Sepk . 33 283 000 (20 050 000). — An der

Neuyorker Börse stieg der Dollar bis auf 40 Millionen , in London
das Pfund auf 150 Millionen , in Genf der Schweizer Franken
auf 6.250 Millionen , in Paris der Franc auf 1.5 Millionen Mark.

Der Wert einer Million Mark in Pfennigen am 4. Sept .:
Holland 33, Belgien 133, Norwegen 54, Dänemark 47, Schweden
82, Rallen 145, London 35, Neuyork 32, Paris 109, Schweiz 35,
Spanien 46.

Goldankanfsprels der Reichsbank am 4. Sepetmber 59637000
Mark für ein Zwavzigmarkflück.

Markenfreies Brot in Berlin kostet vom 6. September ab
1050 000 -1- das Kilo.

Mannheimer Produktenbörse , 6. Sepk. Die Börse verkehrte in¬
folge der neuen unerhörten Markverschlechterung in sehr fester
Haltung . Verlangt wurden für die 100 Kilo bahnfrei Mannheim,
alles in Millionen Mark : Weizen 120 bis 150, Braugerste alt 72
Hs 85, neu 90 bis 100, inländischer Hafer 85, ausländischer 90
Weizenkleie mit Sack 40 bis 50, Biertreber 36, Nohmelasse 23 bis
32 , Preßstroh 13 bis 14, gebundenes Stroh 11.5 bis 12.5, Raps 120
dis 140. Der Richtpreis für Weizenmehl , Spezial 0, betrug 200 irre
250 , für Roggen 150.

Berliner Gekreidepreise am 6. Sepk. in 1000 Mark : Weizen
50 bis 60 000, Roggen 44 bis 47 000 , Gerste 43 bis 48 000, Hase,
42 bis 46 000 , Weizenmehl 150 bis 190000 , Roggenmehl 130 bis
170000 , Weizenkleie 28 bis 30 000, Roggenkleie 28 bis 30 000

Nürnberger Hopfenmarkk. Das Geschäft in Neuhopfen fehle
in dieser Woche sehr lebhaft ein und die in den ersten drei Tagen
Zugefahrenen 100 Ballen wurden restlos abgenommen . Die Nach¬
frage ist so rege , daß sie noch nicht befriedigt werden konnte . Die
Preise sind stark steigend und bewegen sich zwischen 500 und
750 Mill . Mk . Stimmung äußerst fest.

Allgäuer Butter - und Käsebörse, 5. Sepk . Preis in 1000 <4l si
Pfund : Butter niedrigster Preis 2300 (900), höchster Preis 280t
(1300): grüner Weichkäse häufigster Preis 1200 , konsumreifsi
Weichkäse niedrigster Preis 1000 (250), höchster Preis 1600 (450):
konsumreifer Rundkäfe niedrigster Preis 1800 (870), höchster
Preis 2500 (850).

Markte
Mannheimer Schlachkviehmarkk, 6. Sepk. Auf dem heutigen

Kleinviehmarkt waren zugeführt : 47 Kälber, 29 Schweine , 183 Fer¬
kel und Läufer . Der Markt wurde in Kälbern bei lebhaftem Ee-
schäft geräumt , in Schweinen bei mittelmäßigem Verlauf ausver¬
kauft . Ferkel und Läufer wurden je Stück mil 10 bis 40 Millionen
Mark bezahlt.

Stuttgart » 6. Sept . Immer höhere Preise auf dem
Schlachtoiehmarkt.  Dem Donnerstagmarkt am Vieh - null
Schlachthos waren zugeführt : 104 Ochsen, 47 Bullen , 250 Jung¬
bullen , 294 Jungrinder , 235 Kühe, 428 Kälber, 224 Schweine , 163
Schafe , 3 Ziegen . Verkauft wurde alles . Erlös aus je 1 Pfund Le¬
bendgewicht (in Mill . Mk.): Ochsen 1.: 1.11 bis 1.17 (letzter Markt:
0.9 bis 0.94), 2.: 0.95 bis 1.05 (0.71 bis 0.35). Bullen 1.: 1.05 bi-
1 .10 (0.84 bis 0.86S), 2.: 0.925 bis 1 (0.74 bis 0.80), Jungrinder 1.:
1.12 bis 1.18 (0.9 bis 0.94), 2.: 1 bis 1.08 (0.82 bis 0.86), 3.: 0.8 bis
V.9 (0.76 bis 0.80, Kühe 1.: 0.95 bis 1.05 (0.76 bis 0.82), 2.: 0.85
bis 0.92 (0.67 bis 0.74), 3.: 0 .74 bis 0.80 (0.56 bis 0.64), Kälber 1.:
1.6 bis 1.65 (1.3 bis 1.35), 2.: 1.5 bis 1.58 (1.2 bis 1.25), >Schweine
1.: 2.2 (1.96 bis 2), 2.: 2.1 bis 2.15 (1.85 bis 1.95), 3.: 2 bis 2.05
(1.17 bis 1.8). Verlauf des Marktes : lebhaft.

Ludwigsburg . 6. Sepk . Dem Sch wernemarkt  waren vier
Läufer - und 138 Milchschweine zugeführt . Verkauft wurden W
Milchschweine zum Stückpreis von 30—60 Millionen . Der Per.
kauf ging der hohen Preise wegen langsam.

Weil der Stadt , 5. Sept . Die heutige Zufuhr zum Schweine,
markt bestand aus 6 Stück Läuferschweinen und 14 Körbe mit 14«
Stück Milchschweinen . Bezahlt wurde für Läufer 150 bis 1?«
Mill . Mark das Paar . Milchschweine 1. Sorte 82 bis 85 Mill.
2. Sorte 60 bis 62 Mill . Mark das Paar . Handel lebhaft.

Leutkirch» 6. Sept . Der Schranne  wurden zugeführk 887
Kilo Weizen , 24 Kilo Roggen , 624 Kilo Gerste , 1221 Kilo Haber
und 530 Kilo Dinkel . Verkauft wurde alles . Erlös in Millionen
Mark : Weizen 40 bis 50, Roggen 30 bis 36, Gerste 24 bis ZK,
Haber 20 bis 34, Dinkel 36 bis 38 je pro Doppelzentner.

Stuttgart , 6. Sept . Ob st großmarkt.  Bei großer Zufuhr
hohe Preise . In 1000 Zwetschgen 110 bis 140 (Kleinhandel 1U
bis 150), Pflaumen 60 bis 100 (80 bis 150), Reineclauden IVO bis
150, PsirsickM 600 (750), Tomaten 600 bis 700, einheimische Trau,
ben 900 (1000 bis 1200).

Gemüsegroßmarkt:  Zufuhr schwach. Bohnen 900 (IM bis
1200), Kraut 350, Köhl 300 bis 350, Kohlraben 50 bis 100 d. Et.
Gurken 200 bis 400, Essiggurken 3 bis 5 d. St ., Rettiche 50 bis 80
Salat 60 bis 100, Endivie 60 bis 120, Zwiebeln 220 bis 400 d. Pfd'
Gelbe Rüben WO bis 300.

Butter fehlte ganz . Schmalz 5 Millionen das Pfund , Margarine
3 bis 3.5, Kokosfett 3 bis 3.7, Salatöl 4 Mill . Mark. Edamer Käse
960 900 BackfteinWse 520 bis 560 000 «tt d. 100 Gr ., Eier 250M
Mark das Stück.

Besigheim , 6. Sepk . Obst erlös.  Für das zu 210 Zkr. ge¬
schätzte städt. Obst wurden zusammen 4 610 915 060 -4t erlöst.

Gönningen OÄ . Reutlingen , 6. Sept . Bei der Versteige¬
rung des Gemeindeobsterkrages , der zu 370 Simri , ungefähr ein
Fünftel weniger als in früheren Jahren , geschäht wurde, ist dir
Summe von 1 618 300 000 -4t erlöst worden . Demnach käme der
Zentner auf etwas mehr als 13 Millionen Mark zu stehen.

kirchhelm u. 6. Sept . Das Marktgericht  auf dem hie¬
sigen Viehmarkt verurteilte wegen Preistreiberei di« Emilie
Schmidt  von Schlierbach OA. Göppingen zu 100 Millionen , den
Christian Nuß bäum  von Plochingen zn 250 Millionen und dm
Galtst eib Hausmann  von Reudern OA. Nürtingen zu 500 Mil¬
lionen Mark Geldstrafe,

Berlin
Holland . . .
Belgien . . ,
Norwegen . . .
Dänemark . .
Schweden . . .
Rallen . . . . .
London . . . .
Neuyork . . .
Paris.
Schweiz . . . .
Spanien . . . .
Deutfch -Oesterr. .
Prag . . . . .
Ungarn , , . ,
.Argentinien . .

Devisenkurse
5. September 6. Se, ttembsr

Geld Brief Geld Brief i
7780500 .— 7819500 .- 12967500 .— 13V325M,-

917700 .— 922300 .— 1516200 .- 1523M .-
3192000 .— 3208000- 5386500 .- 54I3S0V-
3591000 .— 3608000 .— 6044850 .— 6075150,-
5286750 .- 5312250 .— 8778000 .— 8822000,^

847845 .— 852125 .- 1416450 .— 1423550-
89775000 .— 90225000 .— 149625000 .0 150375VM
19950000 .— 20050000 .- 33177000 .— 33283VM.-

1117200 .— 1122800 .— 1855350 . - 1864650,-
3591000 .— 3609000 .- 5985000 .— 6015000.-
264337b .— 2656625 .— 4428900 .— 4451M,-

27930 .— 28070 — 46683 .— 46S17,-
688525 .— 591475 .— 977500 .— 10025VV.-

1097.25 1102 .75 1925 .— 2002.-
64837S0 .— 6518250 .— 10773000 .— 10827000.-
9476500 .—^ 9824500 .- 16159500 .— I16240SÜ0.- .

Das Wetter
Täglich kann abonniert werden. Der Hochdruck über Süddeukschland behaupkek sich. Am Sanch

Mg sich Sonntag ist trockenes und warmes Melker zu erwarte».

Zur gefl. Kenntnis!
Infolge der nun fast allgemein eingeführten Gold¬

markberechnung haben auch wir den Mitgliedern un¬
seres Verbandes die Auflage gemacht , Berechnungen
jeder Art nur noch auf der Grundlage der Goldmark-
Währung zu berechnen . Die Rechnungen über Wag
«erarbeiten werden dementsprechend auSgefertigt und
wir bitten unsere verehrl . Kundschaft , dieser leider
unabänderlichen Sachlage Rechnung zu tragen . Selbst¬
verständlich kann nach vorheriger Vereinbarung an
die Stelle der Loldmark auch ein der Goldmark ent
sprechender Naturalwert treten.

Stuttgart,  den 25 . August 1923.
Landesverband d. Wagnermeister Württembergs G. V.

Friedr . Jllig,  VerbandSvorsttzender.

Unserer verehrt. Kundschaft
geben wir von vorstehender Bekanntmachung unseres
Verbandes Kenntnis und werden demgemäß unsere
Rechnungen sür die Folge nur n «ch nach Goldmark-
Währung ausfertigen.

Den 5. September 1923 558
Wagner-Innung Nagold.

Visitenkarten fertigt G. W. Inifer.
Unterzeichneter hat eine komb . 563

Kreissäge
mit Bohrmaschine

billig zu verkaufen.
KarlAustett.Schreinermstr.HochdorfOA.Horb.
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Gesucht
_für sofort zuverlässiger , jüngererLucbli -ilwi'

mit allen vorkommenden Büroarbeiten vertraut.
Schrift !. Bewerbungen unter Nr . 5SS sofort erbeten
an die Geschäftsstelle d. Bl.
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564 Nagold.
565 Nagold.

Gin

halb-
jShrtges

Rindle
Wdem Verkauf aus
Wilh. Grüninger.

M egrdeii. lsene.oeie. eiirm msllie-
eilagen. k'oiiliil'kli.
aeirea. leim. Kien¬
es Hier. um Mlen
8le sm beeren im

koerisigmiisli sei
X . IInKSrer

1520 NaAtM
Dslekon Xr. 4

Entbehrliche
Gesellschafter

Nr . 204 und 205 werden
in Tausch zurückgenom-
men von der GeschäftSst.

dlagolck. 560

Samstag abeud paukt8Uhr
Soautag

paukt2. 4.30 a. 8 Uhr

Ter mlme
Lohn

Ergreifende» Drama
tn 6 Akten

sowie Lustspielz. Lachen
vis

Jeden Montag-« >
neues Programm. -M»

Milch-
kMMeur
für sofort gesucht.

Gotth. Schund,
Molkerei - Büro Nagold.

Tinte rmpf. G. W.Zaster.

Seit dem Jahre 1848 lacht -er Kladderadatsch über oie Dummheit und
Schwächen der Zeitgenossen und kämpft lächelnden AnibtzeS mit den Waffen des
Humors und der Satire d. h. mit Feder und Zsichenstift gegen alle » Faule auf
politischem , wirtschaftlichem und gesellschaftlichem Gebiete . Jede einzelne
Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur und Satire gesehenen
Thronik der Welteretgnifle bei.

Probennmmern und Bestellungen durch
G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

Stadtgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten

Mittwoch. !2.6epi 1823
statifindeuden

Pferde-, Me--
und

Schweine« «
ergeht Einladung.

Calw,  den 4 . Sept . 1923

Stadtschultheißenamt:
559 Göhner.

klrossv ^ nsreakl reirsnäerstiiiükr-IValiü-ki'Mö
bei IV . Lsiss » , LuvIriiLLlilK , stisxolä.

Das große Lehrbuch
der Wäsche, rc- b-st-
der Wäsche. 1000 Abb.
und 365 Lchnitre.

Las Buch der Haus-
schneiderekw-rwollfiir

Das Buch der Puppen-
kieldUItge läutert die

Das Strickenu. Häkeln
von Jacken, matz-,, n.

DllSFlickbUchlebrtAusbe,.
fern, prakt.Umändern usw.

ävMiirliids VslrMlnns unuovLl.

Zu beziehen durch
KnihhaM. Zaiser

Nagold.

NM»
°b

dwirt, Hand
er,Gewerbe
ender oder
mann ist bei

ieschäfiSvor-
führen, m

izamt jeder

M - Hil't
ermann ist

das neue
glWisatilttll'

SUMM
irrem Raum

und An
t u. das von

Sie sich
an bei

litt cor jeb
taz Bestellung
sämtlich- Post
Md Postboren
NM «»« '? f.
« io .-l5 .Sept

tMzeigm-Tebü
rlnspaltige Zell
„öhnlicher Sch
yerenStau« bei
Gnrückung.4

bei mehrmalige
«ach Tarif. Be
Seiketbung n.t
ist der Rabatt

Nr. S10

P
Am 1. S«

gebrochen, so
geschichtlichen
ein heftigesl
wattige Vera
«ernung von
Tokio  veri
von unerhört
schm umgekc
viele Städte
artige Flotte
Flotte von e
japanische Z<
-ruck der Ni
Stellung als
doch noch anl
schasterkonfer
Völkerbund,
Meisen. Dar
dem Siegerk!
richten aus !
viel Gutes :
Weltkriegm
Friedensschlr
mitrvirkte, hr
verhalten. 2
Entscheidung
waren. Ab-e
helminischs ls
—und das r
Wenn die d
1895. nach!
gen Rußlani
weise vor d
GeneralsW
lmder Neuti
in Paris un
kmsnngspol
lond hätten
bloßen könn
getragen hc
Kriegsschau;
mcht der N
Gegnerschaft
würdigkeiter
gewesen'wä

Doch da
Japans Mc
soll man de:
bis ums Ja
Punkt eines
Kampf um
schnitt der A
die Absperi
Wettbewerb
nun kommt
Kampf gibt
Nieder als
dem um dl
hängt. Im
pans Stell,
würde, dan
Entwicklung
sich unabhö
haupten.

Wie no
Weltgetrieb
Zwischen I l
Bei der von
zwischen G
zugunsten l
doch eine V
wird , ist du
lini  an ds
liener und
chen gemese
nicht fern.
Zu. Jedenfc
Er gab dc
Griechenlari
stellen und
verhängen
wurde nach
kostete, des«
und an die
Pen gebraä
versicherte '
seinen Ma
euch vor e
Korfu hat
denn sie er
engste Stel
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